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lin, 4. Jul z 2 Ang Sn 
Berlin, uli. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſt⸗Lieutenant z. D. Heve, Bezirks⸗Commandeur des alone 
Bodum 7. Weſtfäliſchen Landwehr: Regiments Nr. 56, und dem Amts⸗ 
entmeiſter, Domänen Rath von Kronenfeldt zu Einbeck, den Notben 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Stadt⸗Syndicus a. D., Juſtiz⸗Rath Le 
Brun zu Berlin, und dem Domänenpachter, Landes ⸗Oekonomie⸗ Rath 
Bardbguſen zu Blumenau im Landkreiſe Hannover, den Königlichen 
Kronen-Orden dritter Klaſſe: dem Kanzliſten Wengler bei der General: 
Commiſſton zu Breslau den Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König baden den, feitherigen Königlich 
preußiſchen Medicinal⸗Rath Proſeſſor Dr, Finkelnburg in Bonn zum 
Kaiſerlichen Geheimen Negierunge⸗Rath und Mitgliede des Veſundbeite Amis 
mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe ernannt. 
Se. Majeſtät der König bat dem Ober⸗Inſpector Diederichs bei der 
Fail Sten zu Hannover den Charakter als Steuer⸗Rath; ſowie dem 
robinzial⸗Steuer⸗Setretär Polſter zu Magdeburg den Charakter als Ned: 


. * Se. M 
„ 4. Juli. e. Majeſtät der Kaiſer und Köni 
haben Allerhoͤchſtihren Aufenthalt in Ems bis zum l e 
5 and 95 1 lerne Hoflager nach Coblenz über⸗ 
edeln. e übrige edispoſitio 
een erh Ta 85 nic nn nen hierdurch eine Aenderung 
eſtern empfingen Se. Majeſtät den Beſuch Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich der Niederlande, Sagi Abet nac 
Neuwied zurückkehrte. Zur Tafel hatten außer Sr. Königlichen Hebeit 
Einladungen 55 der Prinz Nikolaus von Naſſau, der Erzbiſchof 
Dr. 2 er Poltzel⸗Präſtdent von Madai, der Commandeur des 
67. Sa © e⸗Regiments Oberſt von Olfzewski, der Bürgermeiſter 
von — tobjina, der Sanitätz⸗Ralh Dr. Orth, die Prediger Vömel 
und Berlin der ftellvertretende Landrath Rohlhoven. (Kchanz.) 
Pr N, 4. Juli. [Der Kalſer. — Fürſt Bismarck. — 
3 e — Vergünſtigung.] Nach dem geſtern 
bierher g 0 — eten Reiſeprogramm wollte der Kaiſer ſich Mittwoch, den 
Bun a oblenz begeben, dort den 6. und 7. verweilen und am 
8. über x N und Frankfurt nach Homburg gehen. Heute ein⸗ 
getrofehe ef lchrich en zufolge wird jedoch die Abreiſe von Ems erſi 
am alle digen. und demgemäß die nachfolgenden Termine wohl 
lachen um einen Tag verſchoben werden. Die Weilerreiſe von 
om te Baden-Baden if auf den I Iten feſtgeſezt; am 12tem 
gebt 15 alſer den bisherigen Beſtimmungen zufolge nach der Inſel 
na bft am 19ten über Roſenheim bis Salzburg, von wo am 20ſten 
der 1 nach Iſchl gemacht werden fol, am 21ſten nach Salz⸗ 
burg wi und ſodann am 22ſten nach Gaſtein. Die Abreiſe von 
bon ſo En 12. Auguft erfolgen. — Ueber das Befinden des Fürſten 
B von werden. von einzelnen Correſpondenten, beſonders in ultra- 
— anen Blättern, ungünftige Nachrichten verbreitet. Dieſelben ſtehen 
glücklicher Weiſe im entſchiedenſten Widerfpruch mit den zuverläffigen 
Nachrichten aus Kiſſingen, welche ein günſtiges Befinden und einen 
hoffnungsvollen Fortgang der Cur bekunden. Was den angeblichen 
regen Geſchäftsverkehr unfered auswärtigen Amtes mit Kiſſingen be⸗ 
trifft, ſo beruht auch dieſe Mittheilung auf Irrthum, da der Fürſt 
nach wie vor ſich der Theilnahme an Geſchäften vollſtändig enthält. 
— Zu den beliebteſten Thematen während der parlamentleſen Zeit 
gehören Ankündigungen über beabſichtigte Steuererhöhungen und 
über Steigerung der Milttalr⸗Ausgaben. Beide Themata haben ſich 
denn auch unmittelbar nach Schluß der Seſſion theils zur Ausfüllung 
der todten Saiſon, theils zu Zwecken der Wahl⸗Agitation bereits vor⸗ 
edrängt. Was die angeblichen Steuerprojecte betrifft, fo iſt es ja 
naheliegend, daß Erwägungen über das Steuerweſen überhaupt und 
namentlich über die Herbeiführung einer ſelbſtſtändigen Finanzpolitik 
des Reiches nach den vom Reichskanzler und vom Finanz⸗Miniſterli 
der vorigen Seſſton dargelegten allgemeinen Geſichtspunkten wieder 
aufgenommen werden, aber es handelt ſich dabei eben nur um grund⸗ 
ſätzliche Erwägungen, nicht um Abſichten zur Steigerung der Steuer⸗ 
leiſtungen, wozu glücklicher Weiſe ein Anlaß in den Finanzverhältniſſen 
nicht vorliegt. Ebenſo it es völlig grundlos, daß eine Erhöhung des 
Muilttatretats in Ausſicht genommen ſei. Es handelt ſich bei dieſer 
Nachricht wohl vorzugsweiſe um Erfindung für Wahlzwecke. — Die 
Miniſter des Innern und des Krieges haben im Einvernehmen mit 
dem Reichskanzler und dem Cultusminiſter den zur Dienſtleiſtung an 
den Orteſchulen der Herrnhuter Gemeinden verpflichteten Theologen 
die Vergünstigung einer kürzeren Melitairdienſtzeit unter der Bedingung 
gewährt, daß dieſelben ihre Beſäbtgung für das Schulamt in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Prüfung nachweiſen. 
= Berlin, 4. Jull. [Die vereideten Makler. — Ein 
bedeutendes Falliſſement. — Das unterrichtsgeſetz. — 
Finanzgeſetz.] Abgeſondert von den Übrigen Rechts materien foll 
eine Revlſion des Handelsrechts angebahnt und erſt bei dieſer Ge: 
legenbeit die Frage wegen der Beibehaltung oder Beſeitigung des 
Inſtituts der vereideten Makler berathen werden. Bekanntlich iſt dieſe 
Frage ſchon lange eine offene und vor Jahren Bereits Hat fi; die 
große Mehrzahl der preußiſchen Handelskammern und Handels vorſtände 
für die Abſchaffung der überlebten Einrichtung ausgeſprochen, während 
unter anderen die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ſich mit 
Eifer und Beharrlichkeit für die Beibehaltung erklärten und 
vor etwa 4 Jahren 54 folder vereideter Makler auf einmal 
wählten, wobel merkwürdiger Weiſe die Erſcheinung zu Tage 
trat, daß die älteren tonangebenden vereideten Makler bereit 
waren, freiwillig auf ihre Bevorrechtung zu verzichten. Das 
beſtehende Handelsrecht verbietet, wie bekannt, den vereideten Maklern 
Geſchäſte für eigene Rechnung zu machen und gerade dieſe 
Beſtimmung if fo. unhaltbar und unzeitgemäß, daß ſelbſt die 
Aelteſten der Hiefigen Kaufmannſchaft ſich für die Aufhebung dieſer 
Beſtimmung auf dem Wege der Geſetzgebung wiederholt verwandt 
haben. Dieſem vereinzelten Geſuche konnte jedoch um ſo weniger 
ftattgegeben werden, als bei dem Inſtitute der vereideten Makler der 
von den Jeſutten hergeleitete Spruch gilt, fie müſſen bleiben wie fie 
find oder gar nicht fein. — Großes und allgemeines Aufiehen macht 
das geſtern bekannt gewordene Falliment eines der bedeutendſten hier 
figen Bankhäufer, deſſen Chef erſt kürzlich in einem ſog. Gründer: 
proceß verurtheilt worden iſt. Der Mann arbeitete notoriſch noch vo: 
wenigen Jahren mit 15 Millionen Mark und kann jetzt ſeinen Ver: 
bindlichkeiten nicht gerecht werden. Dieſe Zahlungseinſtellung wird 
noch in verſchiedenen anderen großen Handelsplätzen üble Folgen 
haben. Bemerkenswerth ift es übrigens, daß erſt vor wenigen Monaten 
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Mittwoch, den 5. Juli 1876. 
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Sage zu einer Schlägerei an hieſiger Börſe führte, deren Folgen für 
die Beiheiligten noch zu verſpüren find, — Früher ſchon tft mitgetheilt 
worden, daß der Entwurf des Unterrichts⸗Geſetzes noch keineswegs 
ſo weit gefördert iſt, daß deſſen Einbringung in der nächſten 
Landtags⸗Seſſion zu erwarten iſt. Gegenwärtig vernimmt man, 
daß, Falls derſelbe in der zweitnächſten Seſſion vorkommt, 
dies noch immer unter Aufwendung aller Kraftanſtrengungen geſchehen 
dürfte. Ebenſo wie der Theil über das Volksſchulweſen, macht der 
über die höheren Lehranſtalten große Schwierigkeiten. Von der Auf⸗ 
gabe der Confeſſtonsſchule ift übrigens keine Rede, und man wird auf 
das Syſtem der Simultanſchulen zurückkommen, wie es jetzt ſchon im 
Schwunge iſt. Von der Abtrennung des Religionsunterrichts als eines 
obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtandes iſt überhaupt keine Rede ge⸗ 
weſen. Ueber die Stellung der Realſchulen, bei welchen übrigens, 
wie es heißt, dle Klaſſenunterſchiede fallen ſollen, iſt ſchon eher eine 
Verſtändigung erreicht. Bei der Regelung der Univerſitäts⸗Angelegen⸗ 
heiten ſoll die Einwirkung der oberſten evangeliſch⸗ und katholiſch⸗ 
geiſtlichen Behörden auf die theologiſchen Facultäten in Wegfall kom⸗ 
men. — Der Hauptfinanzetat für das erſte Vierteljahr des Jahres 
1877 iſt heut erſchienen, er iſt natürlich ſo umfangreich wie der eines 
ganzen Jahres, nur daß, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Summen 
geringer ſein müſſen. Das Nähere iſt aus den Kammerverhandlungen 
bekannt. 

[Berichtigung.] Ein Artikel in Nummer 152 der „Poſt“ vom 30. v. 
Mts. entbält unter andern die Behauptung, der Director des Antiquariums 
der Königlichen Muſeen, Profeſſor Curtius, babe ohne Vorwiſſen des Gene⸗ 
ral⸗Directors, Grafen von Uſedom, eine Sammlung von Alterthümern in 
Italien angekauft. 

Die unterzeichnete General⸗Verwaltung fiebt ſich zu der Erklärung veran⸗ 
laßt, daß dieſe An den Director Curtius erhobene Beſchuldigung eines 
eigenmächtigen Ankaufs der Begründung entbehrt. Der Ankauf, um welchen 
es ſich anſcheinend handelt, hat vielmehr unter Mitwirkung aller ſtatuien⸗ 
mäßigen Inſtanzen, namentlich auch der zum Beirath der General⸗Verwal⸗ 
tung in techniſchen Fragen eingeſetzten Commiſſion, ſtattgefunden. — Berlin, 
den 3. Juli 1876. — Generalverwaltung der Königlichen Muſeen. 

[Dem Fürſten Bismarck! ſoll, wie in parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen verlautet, die diesmalige Kur in Kiſſingen nicht ſonderlich bekom⸗ 
men, da er mehr als je an ſeinen alten neuralgiſchen Schmerzen 
leidet. — Wenn übrigens eine hieſige Correſpondenz auswärtigen 
Blättern gemeldet hat, daß der Reichskanzler vor ſeiner Abreiſe nach 
Kiſſingen fein Teſtameut gemacht und beim hieſigen Stadtgericht de⸗ 
ponirt habe, ſo iſt dies nicht ganz correct. Fürſt Bismarck hat näm⸗ 
lich, wie wir hören, ſeinem ſchon mehrere Jahre hinterlegten Teſta⸗ 
mente nur ein Cod feill hinzugefügt. Wie verlautet, beabſichtigt der 
Reichskanzier, falls es ſein Geſundheitszuſtand erlaubt, nach beendigter 
Kur in Kiffingen der Stadt Lahr einen Beſuch abzuſtatten und dann 
ſeinen längeren Urlaub auf Varzin zuzubringen. Von der beabſich⸗ 
tigten Entrevne des Fürſten Bismarck mit dem Könige von Balern 
iſt es wieder ganz ſtill geworden. 

[Ueber den Selbſtmordverſuch eines Abgeordneten! in 
einem Eiſenbahnwaggon, über den wir kürzlich berichtet haben, erfährt 
die „B. B.⸗Ztg.“ aus zuverläſſigſter Quelle, daß zu demſelben eine 
Nervenüberreizung in Folge übermäßig angewendeter Römiſch⸗Iriſcher 
Bader, die Kreisgerichtsrath Sch. auf Rath eines Laien zur Beſeitigung 
theumatiſcher Schmerzen in der Hand gebraucht hatte, den Anlaß ge: 
geben hat. Der Verſuch iſt jedoch ohne ſchlimme Nachwirkung für 
das körperliche Befinden des Verletzten, das gegenwärtig bereits wieder 
ein ganz normales iſt, da derſelbe mit einem Federmeſſer nur leicht 
die Haut verletzt hat. Die That iſt in dem Moment ausgeführt, wo 
heftige Congeſtionen nach dem Gehirn das Bewußtſein getrübt hatten. 
Was ſonſt über den Fall berichtet iſt, beruht auf Combinationen und 
leidet an handgreiflichen Uebertreibungen. 

Bremen, 3. Juli. [Wegen der Strandung des Dampfers 
„Deutſchland“] hat der hieſige Staatsanwalt bekanntlich die Un: 
terſuchung eingeleitet und zunächſt Sachverſtändige zum Gutachten auf: 
gefordert. Dieſes, von Dr. Romberg verfaßt, liegt nun vor. Es 
ſpricht dem „Courier“ zufolge Capitain Brickenſtein von jedem Vor⸗ 
wurf frei und ſchiebt das Unglück lediglich auf die Gewalt der Elemente. 

Fulda, 3. Juli. [Erklärung.] Das „Fr. J.“ erhält fol⸗ 
gende Erklärung: 

„Die geſammte Geiſtlichkeit der Stadt Fulda, mit Ausnahme der im 
Staatsdienſt ſtehenden Prieſter, hat ihre unter dem 2. d. Mts. abgegebene 
Erklärung, keine geheime Berichte nach Rom geſendet zu haben und ſich in 
völliger Einheit mit dem ok Bisthums⸗Verweſer, Herrn Dom⸗Capi⸗ 
tular Hahne, zu wiſſen, Ihnen während meiner Abweſenheit zuge⸗ 
ſandt. Ich war deshalb nicht in der Lage, ſie mit zu unterzeichnen. Da 
ich jedoch aus Ihrer Zeitung Nr. 173 vom 23. d. M. erſehe, daß man dieſem 
Umſtand eine andere Deutung unterlegen zu wollen ſcheint, fo finde ich mich 
veranlaßt, noch nachträglich oben erwähnter Erklärung in Allem beizutreten 
und insbeſondere ausdrücklich feſtzuſtellen, daß ich meine freundſchaftlichen 
Beziehungen zum bochwürdigſten Herrn Biſchof von Mainz niemals dazu 
benutzt babe, geheime Berichte über Diöceſan⸗Angelegenheiten an ihn oder 
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Wiesbaden, 2. Juli. [Die römiſchen Katholiken] haben 
bei der heutigen Kirchen⸗Vorſtands⸗Wahl mit großer Majorität geſiegt. 
Die Social⸗Demokraten gaben den Ausſchlag. Die Giltigkeit des 
Wahl⸗Actes iſt indeß noch zweifelhaft. 

Wies baden, 3. Juli. [Journaliſtentag.] In der Sitzung 
des Gemeinderaths vom 30. v. M. erſtattete, wie der „Rhein. Cour.“ 
berichtet, der Curdirector Heyl, Bericht über das Programm für die 
Feſtlichkeiten, welche tür die Zelt, während deren der Deutſche Journa⸗ 
liſtentag hier verſammelt iſt, in Ausſicht genommen ſind. Das Pro⸗ 
gramm wurde im Allgemeinen vom Gemeinderathe genehmigt, die 
definitive Feſtſtellung des Programmes foll jedoch dem Centralcomite 
überlaſſen bleiben. In Letzteres wählte der Gemeinderath mit dem 
Rechte der Cooptation die Herren Oberbürgermeiſter Lanz, Bürger⸗ 
meiſter Coulin, Dr. Schirm, Baumeiſter Mecklenburg und Sanitäts⸗ 
rath Dr. Arnold Pagenſtecher. g ' 


Deſter reich. 
„„ Wien, 3. Zul. [Der Beginn des Krieges mit Ser: 
bien und Montenegro.] Am achten Jahrestage von Milan's 


auf der Balkan⸗Halbinſel gegen die Pforte begonnen. Nach Ab⸗ 
feuerung eines Kanonenſchuſſes auf ein türkiſches Blockhaus hat geſtern 
um fünf Uhr Morgens die ſerbiſche Hauptarmee bei Suppovatz im 
Süden die türkiſche Grenze überſchritten, und gleichzeitig damit hat 
Fürſt Nikita in Cettinje die Kriegsproclamation gegen die Türkei ver⸗ 
leſen und an der Spitze ſeines Heeres den Marſch in die Herzegowina 
angetreten. Dieſer Schritt von Seiten der Serben hat zugleich einen 
Zweifel Rußlands und ſeines Botſchafters in Konſtantinopel gelöſt, 
deſſen Gemüth bekanntlich in allen den Pariſer Frieden betreffenden 
Punkten ſo ungemein zart beſaitet iſt. Voll Sorge über die ſtricte 
Ausführung dieſes vom Fürſten Gortſchakoff ſtets ſo hochheilig gehalte⸗ 
nen Documentes begab ſich nämlich General Ignatieff zu Muhamed 
Ruſchdi Paſcha, um ihm auf den Zahn zu fühlen, wie denn die Türkei 
ihr Vorgehen gegen Serbien mit dem Pariſer Friedens⸗Inſtrumente 
in Einklang zu ſetzen gedenke, da deſſen Artikel 29 doch 
jede bewaffnete Intervention in dem Fürſtenthum shne vor⸗ 
herige Einwilligung aller Traktatmächte kurzweg unterſagen und der 
Großvezier erwiderte, die Türkei ſei nicht Willens, Serbien zu über⸗ 
fallen, das Recht der Nothwehr aber, das ſie im Falle eines Angriffes 
der Serben zu üben entſchloſſen ſei, habe doch mit dem Pariſer Ver⸗ 
trage nichts zu thun. Ungleich überraſchender als der Einfall der 
Serben ift in Konſtantinopel die Kriegserklärung Montenegros gekom⸗ 
men, deſſen Fürſt erſt im allerletzten Augenblicke die Maske abwarf. 
Nikita unterhandelte ja bekanntlich immer gleichzeitig in Belgrad und am 
Bosporus. Zuletzt glaubte die Pforte ihn gekoͤdert zu haben, indem 
ſie ihm in aller Form anzeigt, ſie werde ihm den ſchuldigen Dank 
für die Verproviantirung von Nikſic, die nur durch ſeine Beihilfe ge⸗ 
lungen ſei, zur gelegenen Zeit abtragen. Allein Nikita muß wohl 
der Beſchluß der Inſurgentenchefs, die ihn zum Fürſten der Herze⸗ 
gowina ausriefen, lohnender vorgekommen ſein, ſelbſt wenn derſelbe, 
wie es jetzt heißt, nur in der, übrigens wohl das Gleiche beſagen⸗ 
den Form ausgeſprochen ward: ſie würden einer Occupirung 
der Herzegowina durch Montenegriner nichts in den Weg legen. Es 
ſcheint denn auch, daß Nikita wie die Inſurgenten bel dieſem ihrem 
Beſchluſſe beharren; denn die zerſtreuten Banden der Herzegowina 
haben ſich unter Muffic bei Banjſani hart an der montenegriniſchen 
Grenze concentrirt, wohin ihnen Nikita entgegenrückt. Wie aber 
reimt es ſich dazu, daß Milan's Ultimatum, wie wir jetzt erfahren, 
in Konſtantinopel nicht blos Bosnien, ſondern auch die Herzegowina 
beanſprucht? Liegt darin nicht der Keim zu einem ernſten Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen beiden Helden? Jedenfalls tritt in dieſer Forderung 
der Vereinigung Serbiens, Bosniens und der Herzegowina die „ſüd⸗ 
ſlaviſche Idee“ mit einer Klarheit hervor, die Oeſterreich und den 
Grafen Andraſſy förmlich blenden muß! Auch iſt zu beachten, daß 
Milan's Kriegs⸗Proclamation in Wahrheit für alle dieſe ſeine Länder 
in spe volle Unabhängigkeit verlangt; denn die Suzerainetät 
der Türkei will er nur in dem Falle reſpectiren, wenn der Sultan 
ſeine Forderung, ohne daß es zu einem Appell an die Waffen kommt, 
acceptirt. Statt deſſen proclamirt man in Konſtantinopel feine Abſetzung! 
Italien. 

Nom, 27. Juni. [Zum Eiſenbahngeſetz. — Die admi⸗ 
niſtrativen Wahlen.] Selbſt die Gegner der Regierung, ſchreibt 
man der „K. Z.“, geſtehen die Wucht und die Bedeutung des Sieges 
ein, den die Annahme des Paragraphen 4 des Geſetzes über den 
Baſeler Vertrag mit 251 gegen 163 Stimmen in ſich ſchließt. Ent⸗ 
halt doch die der Regierung auferlegte Verpflichtung, innerhalb einer 
beſtimmten Friſt ein Geſetz über die Uebernahme des Bahnbetriebes 
durch eine Privatgeſellſchaft einzureichen, einen ſtarken Proteſt gegen 
die politiſche Richtung, in welche die Conſorterie mit der Zeit allzu 
tief hineingerathen war, gegen die Einſchnürung der Freiheit in die 
ſpaniſchen Stiefel der Staatsallmacht. Die Form der Beſtimmung 
war nicht geſchickt gewählt und das Materielle des Inhaltes kann die 
der Regierung vorgezeichnete Aufgabe nur erſchweren. Aber der Para⸗ 
graph war nun einmal als Parole gegen die Regierungskünſte Minghetti's, 
Sella's und Conſorten ausgegeben, und die Niederlage der letzteren 
iſt eine blutige. Einen tiefen Schatten warf auf die Geſchlagenen 
zudem noch das Auftreten Ricaſoli's, der ſich jetzt entſchieden zu feinem 
Freunde Peruzzi und zur neuen Mehrheit geſtellt hat. Nimmt man 
zu dieſem Gewinne einen denſelben begleitenden Verluſt, darin be⸗ 
ſtehend, daß der äußerſte linke Flügel zu wanken begonnen hat und 
kaum mehr zur Majorität gezählt werden kann, und zieht dazu die 
Thatſache, daß die eigentliche Linke bei der ganzen Verhandlung in 
Schatten getreten iſt, ſo erſcheint die neue Mehrheit mit Einem 
Mal in ganz neuer Färbung: Peruzzi und Ricaſoli find ihre Stützen, 
die bisherigen beiden Centren die ihr Schwergewicht tragende Grund⸗ 
lage. Und ſo mit innerlich gefeſtigter Anhängerſchaft und einer 


Mehrheit von achtundachtzig Stimmen kann das Cabinet wohl⸗ 
Freilich ſcheint es, als ob der 


gemuth die Ferienarbeiten beginnen. 
parlamentariſchen Lage nicht ganz das Verhältniß zur ſonſtigen 
öffentlichen Meinung entſpreche. Dem Siege zur Seite, welcher der 
Linken in der Kammer zu Theil geworden iſt, geht eine ſtarke Nieder⸗ 
lage bei den administrativen Wahlen. Nur in Neapel hat die jo 
genannte Fortſchrittspartei einen Sieg errungen, der ſich am treffendſten 
als ein ſpaniſcher Wahlſieg bezeichnen läßt. Im Norden und in der 
Mitte Italiens hat dagegen alles polttiſche Miß vergnügen gegen die 


Moderati nicht gehindert, daß man die ſtädtiſchen Verwaltungöksrber 


mit ruhigen und erfahrenen Leuten aus dieſer Partei beſetzte. In 
Padua haben die Gemäßigten völlig, in Genua in Verbindung mit 
den dortigen ſehr gemäßigten Clericalen geſiegt. Turin, das immer 
die beſte ſtädtiſche Verwaltung gehabt hat, iſt den Moderati tren ge⸗ 
blieben, und ſelbſt in Mailand haben die dort heftiger gährenden 
politiſchen Leidenſchaften die Wähler nicht fo weit beeinflußt, daß ſie 
Politik und Verwaltung durcheinander gemiſcht hätten. In Florenz 
aber, das ſich in allen Wahlangelegenheiten fietd aͤußerſt lau gezeigt 
bat, haben nicht nur die Radicalen, ſondern ſogar die zur neuen 


Majorität übergetretenen Centrumsleute eine ganz auffallende Schlappe | 


erlitten. 
Frankreich. 

Paris, 2. Jull. [Ueber die Ergebniſſe des geſtrigen 
Miniſterrathel bringt die „Corr. Havas“ eine ziemlich dunkle Note, 
worin ſchließlich geſagt iſt: „Das Cabinet hält ſeine Gemeindegeſez⸗ 
Vorlage aufrecht und wird dieſelbe verteidigen, wenn die Commiſſion 


g. 


punkt der Note liegt in dem „d’elle méme“. 


den Bericht niedetlezt und die Kammer die Zeit der Berathung aus in denen aber die Anlage den Kaminen bergeſſen war. Groß war ſeine] und die vernichtende Auzſicht auf ein beſtändig 


eigenem Antriebe (d’elle meme) feſtgeſetzt haben wird.“ Der Schwer⸗ 
Die Regierung über⸗ 
läßt es der Kammer, die Debatte aufzuſchieben und die Verantwor⸗ 


tung für den Aufſchub zu übernehmen. In Wirklichkeit iſt die Ver⸗ 


tagung des Gemeinde⸗Geſetzes vom Cabinet angenommen; den 
Delegirten der Linken liegt heute die Aufgabe ob, die Zögerung ihren 
Fractionen mundgerecht zu machen. Das wird nicht leicht fein, aber 
da ein praktiſcherer Ausweg hier jetzt nicht zu finden iſt, wird man 
ſich ſchließlich wohl darein ſchicken. Warum die Regierung ſo ſteif 
auf ihren Wünſchen beſtehen bleibt, und namentlich warum Marcere 
die Linke nicht kräftiger unterſtützt, iſt nicht recht verſtändlich. Die 
„France“ deutet an, Marcere habe bet feinem Eintritt ins Miniſte⸗ 
rium dem Marſchall verſprechen müſſen, daß er in der Bürgermeiſter⸗ 
frage zu ihm halten wolle. Die antirepublikaniſchen Organe ſind, 
wie zu erwarten, ſehr zufrieden mit den Schwierigkeiten, welche 
ihren Gegnern bereitet werden; fie hetzen jetzt, zum Theil in recht 
perfider Weiſe, um die Liberalen zu einem Bruch mit dem Miniſterium 
zu treiben. 

" [Ueber die Verhandlungen zwiſchen der Kammer: 
Majorität und dem Miniſterium! ſchreibt man der „K. Z.“: 
Mit Unrecht berichten mehrere Blätter, daß der Miniſter Dufaure den 
Abgeſandten der drei Gruppen der Linken, die ſich zu ihm behufs Er⸗ 
zielung einer Verſtändigung zwiſchen der Kammermehrheit und dem 
Miniſterlum begeben hatten, eine Antwort ertheilt habe. Der Groß⸗ 
ſtegelbewahrer hat dieſen Herren überhaupt nicht geantwortet; er hat 
ſich darauf beſchränkt, zuzuhören. Dieſe Thatſache hat heute Herr 
Albert Grévy den im Saale des Capucines verſammelten Mitgliedern 
der gemäßigten Linken mitgetheilt. Alles, was man von den Abſichten 
des Miniſteriums weiß, beſteht darin, daß das letztere ſich einer etwa 
von der Kammer beliebten Vertagung des Gemeindegeſetzes nicht ent⸗ 
gegenſtemmen wird. Als Erwägungsgrund ſoll dabei gelten, daß das 
Parlament Herr feiner Tagesordnung bleiben müſſe. Aber die Verta⸗ 
gung eines ſo wichtigen, vom Lande mit ſolcher Ungeduld erwarteten 
Geſetzes, wie es doch das Gemeindegeſetz iſt, würde eine für die Kammern 
wie für die Regierung gleich verderbliche Löfung enthalten. Sie würde 
zu gleicher Zeit das offene Eingeſtändniß der Ohnmacht Seitens der 
Kammer und ein Rückzug Seitens des Miniſteriums ſein. Die republi⸗ 
kaniſche Mehrheit und die Reglerung würden aus dieſem Feldzuge 
beide zu Tode verwundet und herabgeſetzt in den Augen des In⸗ 
und Auslandes hervorgehen. Das haben denn auch die Führer der 
republikaniſchen Partei vollauf eingeſehen. Gambetta begreift den 
ganzen Ernſt einer miniſteriellen Kriſis, aus der ein ſich auf den 
Senat ſtützendes Miniſterium Fourtou entſpringen könnte, wenn 


das Minifterium Dufaure in der Frage der Ernennung der Bürger: |; 


meiſter in den Cantonhauptorten von der republikaniſchen Mehr⸗ 
heit im Stiche gelaſſen würde. Auf der anderen Seite fühlt Gam⸗ 
betta, daß feine Beliebtheit in der radicalen Partei etwas geſunken 
iſt und daß er den Anſichten der Mitglieder der Union républicaine 
Rechnung tragen muß. Er ſteht alſo zwiſchen den zwel Stühlen 
einer Frage der parlamentariſchen Taktik und einer anderen der 
perſönlichen Volksthümlichkeit. In Wirklichkeit will er augenblicklich 
nicht den Sturz des Cabinets Dufaure und weiß nicht recht, wie 
inmitten des allgemeinen Wirrwarrs ein Ausgleich zu erzielen. Pascal 
Duprat verſucht ein Mittel, das vielleicht im letzten Augenblick eine 
Löſung herbeiführen wird, um die Vertagung zu verhindern. Dieſer 
Abgeordnete hatte heute Morgen eine lange Unterredung mit dem 
Miniſter de Marcere, um feſtzuſtellen, ob es unter den gegenwärtigen 
Umſtänden nicht zweckmäßig ſei, ſtatt eines halben vorläufigen ein voll⸗ 
ſtändiges und endgültiges Gemeindegeſetz zu berathen. Mit Rückſicht 
auf die zu erwartenden zahlreichen Verbeſſerungsverſuche kann man an⸗ 
nehmen, daß eine ſolche Berathung zwei bis drei Wochen in Anſpruch 
nehmen würde, ſo daß ſie zu gleicher Zeit mit der Berathung des 
Budgets erfolgen könnte. Die Wichtigkeit des auf die Ernennung 
der Bürgermeiſter in den Cantonhauptorten bezüglichen Paragraphen, 
der Quelle der gegenwärtigen Verwicklungen, würde in der General⸗ 
debatte über das endgültige Gemeindegeſetz mehr in den Hinter⸗ 
grund zurücktreten. Mit Einem Worte, dieſes Mittel beabſichtigt, die 
Eigenliebe der republikaniſchen Mehrheit und des gegenwärtigen Cabi⸗ 
nets durch Erweiterung des Ringes der Debatten zu ſchonen. Während 
dieſer Berathungen hätte dann der Senat ſich über die Uebertragung 
der Univerſitätsgrade auszuſprechen. Im Falle hier der Geſetz⸗ 
entwurf Waddington angenommen würde, könnte das ſonach geſtärkte 
und ermuthigte Miniſterium ſich mehr an die republikaniſche Mehrheit 
der Abgeordnetenkammer anlehnen. Würde Waddington aber im 
Senat eine Niederlage erhalten, dann müßten die Linken aus Vater⸗ 
landsliebe in der Bürgermeiſterfrage dem Cabinet Dufaure zur Ver⸗ 
meidung einer Miniſterkriſe nachgeben. 

[Der Vorfall bei den Prüfungen für die polßhtechniſche 
Schule] wird morgen vor die Kammer kommen. Die „Republique 
Frangaiſe“, das Organ Gambetta's, erklärt heute, daß die Unter⸗ 
ſuchung, von der das Amtsblatt berichtet, nicht genügend ſei. Man 
habe nicht einmal die Zöglinge vernommen, welche die Sache ange⸗ 
zeigt hatten. In den republikaniſchen Kreiſen hält man um ſo mehr 
darauf, daß Licht in der Sache werde, als der Kriegs⸗Miniſtex de 
Eiſſey, unter dem die Schule ſteht, keineswegs ein Feind der Cleri⸗ 
calen iſt. Gambetta ſoll dieſes Mal das Wort im Namen der Linken 
führen, und die Berathung könnte recht ſtürmiſch werden. 

Großbritannien. 

London, 1. Juli. [(„Margary's Reiſe von Shanghai nach Bhamo 
und zurück nach Manwyne“] ift der Titel eines ſoeben hier im Verlage 
von Macmillan u. Co. erſchienenen Buches. Nach den Tagebüchern und 


N a des jungen ſtrebſamen und talentvollen Mannes zuſammengeſtellt, 


mit ſeinem Bildniß und einer Karte der bereiſten Gegenden verſehen und 
überhaupt recht geſchmackvoll ausgeſtattet, empfiehlt ſich das intereſſante 
Buch, zu dem Sir Rutherford Alcock ein Schlußcapitel geſchrieben, dem Stu⸗ 
dium eines Jeden, der ſich für das noch ſo wenig durchforſchte Innere 
Chinas intereſſirt. Bereits im Jahre 1867, damals im 21. Lebensjahre 
ſtehend, bewarb ſich Auguſtus Raymond Margary mit Erfolg um eine Dol⸗ 
melſcherſtelle für China. Die ſechs folgenden 1185 brachte er in China zu 
und zwar mit ſolchem Erfolge, daß er ſich ſowohl der Sprache als der Sitten 
des „himmliſchen Reiches“ völlig mächtig machte. So war es denn ſehr 
natürlich, daß die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt wurde, als unter der Füh⸗ 
Lund des Oberſten Browne eine Expedition zur Ermittelung eines geeigneten 

ndweges zwiſchen Indien und China im Jahre 1874 geplant wurde. 


Margarh wurde dem von Indien aus vordringenden Oberſten Browne von 


Shanghai entgegengeſandt, um dieſem einen freundlichen Empfang bei den 
eſen vorzubereiten und ihn dann als Dolmetſcher durch China zu be⸗ 


gleiten. Die Reife ſelbſt und das unglückliche Ende des hoffnungsvollen 


Aileen Mannes find noch im Gedächtniſſe der meiſten Zeitungsleſer. Im 
Allgemeinen fand Margary die Bevölkerung entgegenkommend und freund: 
lich, nur wurde er zuweilen durch ihre Neugier geplagt. Was allenthalben 
den Chinefen am meiften auffiel, waren feine Handihube; ſolch wunderbare 
Dinge batten ſie noch nicht geſehen. Die Gunſt der Mandarinen wußte er 
ſich durch kleine Aufmerkſamkeiten, wie durch das Spenden von Champagner, 
Sherry, Sodawaſſer und vor Allem durch das Anerbieten echter ruſſiſcher 
Eigaretten zu ſichern. Eine zur rechten Zeit verabreichte Taſſe Kaffee ber: 

te die Söhne des himmliſchen Reiches in die denkbar liebenswürdigſte 


ende, als er mit Browne und feinen übrigen Landsleuten nach fünſmonat⸗ 
licher Reife zuſammentraf. Dem For 

Schwierigkeiten entgegen, und trotzdem von birmaniſcher Seite 
ergangen waren, baute 
gezeigte Freundli keii und ging borauf, feinen Landsleuten die Wege zu 
ebnen. Am 22. Februar wurde das Lager der Expedition von wüthenden 
Banden umringt, und gleichzeiti erfuhr man, daß Margary Tags zuvor in 
der Nähe von Manwyne von Chineſen zum Beſuche einer warmen Quelle 
eingeladen und außerhalb der Stadt von ihnen plötzlich überfallen und um⸗ 
gebracht worden war. Die Expedition ſelber focht ſich mit Mühe nach Birma 
durch. Obwohl die Reſultate der aus Anlaß der Ermordung Margarys 
unter Grosvenors Leitung entſandten Expedition noch nicht bekannt ſind, ſo 
iſt doch wohl anzunebmen, daß nicht die chineſiſchen Beboͤrden, ſondern die 
Dan 52 555 nur nominell beherrſchten wilden Stämme den Mord ver⸗ 

uldet haben. 

[Bor dem bieſigen Central⸗Criminalgerichtshofe] wurde heute 
gegen Manuel Tejada, einen — — Spanier von achtundzwanzig Jahren 
und bedeutender Stellung in ſeinem Vaterlande, wegen Diebſtahls don dem 
ſpaniſchen Könige gebörioen Staatspapieren im Werthe von 440,105 Bio. St. 
verhandelt. Der 1 bekannte ſich ſchuldig und hatte 77,000 Pfd. St. 
zurüderftattet. Da fein Vater dem Lande bedeutende Dienſte erwieſen, wurde 
auf Wunſch der ſpaniſchen Regierung das Urtheil innegehalten. 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 2. Juli. [Proclamation.] General Tſchernajeff 
hat bei feinen. Uebertritte über die Grenze folgende „Proclamation 
an die chriſtlichen a des Balkan“ erlaſſen: 

„Brüder! s 

Mit zum Himmel gewändten Blicken und im Vor efühle des Sieges bes 
treten wir euer Land, um euch aus den Banden der Barbaren zu befreien. 

Bienenſchwärmen gleich laufen unzählige ihrer waffenfähigen Jünglinge 
la unſeren Fahnen, fie erblicken in uns den Retter ihres unglücklichen Vater ⸗ 
andes, das wir der moͤrderiſchen Hand des Feindes, der euch eurer Menſchen⸗ 
rechte, eurer Sprache, eurer Religion berauben will, entreißen wollen. Die 
Stimme des unterdrückten Vaterlandes und der goldenen Freiheit ruft euch 
Alle ohne Unterſchied des Alters zu den Waffen. Es bleibt euch nichts übrig, 
als unſerm brüderlichen Rufe nachzukommen oder vom Feinde vertilgt zu 
werden. Vor euch ſteht der Weg des Ruhmes, der Freiheit, der Civilisation 
oder ewige Schmach und Schande 

Zu den Waffen alſo, freiheitliebende Söhne des Balkan! Wir kämpfen nicht 
aus unedlen Motiven, ſondern um die heilige Idee des Slaventhums, 
die nicht, wie es unſere Feinde behaupten, die Herrſchſucht und Präpotenz in allen 
Welttheilen in ſich ſchließt, ſondern die Idee der Gleichberechtigung des 
Menſchengeſchlechtes. Wir kämpfen für die goldene Freiheit, deren ſich alle 
Völker Europas — uns ausgeſchloſſen — bis jetzt erfreuen; wir kämpfen 
für das orthodoxe Kreuz, an welchem der Welterlöſer ſiegend ſtarb; wir 
kämpfen für unſer Haus und unſeren Herd, für unſere weinenden Mutter, 
Töchter und Gattinnen, wir kämpfen für die Civiliſation, die noch vor der 
Schlacht bei Ismail durch den Halbmond zu erlöſchen dedroht war. 

Zu den Waffen alſo — wer ſich Mann fühlt, wer kein Weib iſt! Zu 
den Waffen! Erhebet euch! Jede verlorene Minute iſt für uns ein Decen⸗ 
nium, und wenn jetzt die Pforte eurer Freibeit mit Waffengewalt nicht er⸗ 
öffnet wird, jo bleibt fie für immerwährende Zeiten geſchloſſen, und ſtatt ein 
reies Volk werdet ihr Knechte der Fremden ſein, die das civiliſirte Europa 
eher verachten als bemitleiden wird. 

Brüder! Zeiget euch vor dem Antlitze aller Welt der Freiheit und eurer 
glorreich gefallenen Väter würdig. Unſeren Sieg wird das geſammte Chriſten⸗ 
thum begrüßen, in euch ſollen die europäiſchen Völker Spartaner der Neuzeit 
ſehen. Gebt alſo ein Beiſpiel, wonach jedes unterdrückte Volk uns künftigbin 
als Vorbild nehmen ſoll. Die nicht am Kriege betheiligten Mohamedaner 
nebmen wir, ſowie ihre Ehre, ihr Hab und Gut in unſeren Schutz, und wir 
beben nur die Waffen gegen Diejenigen auf, welche für die Sclaverei 
gegen die Freiheit kämpfen wollten. Die Chriſten aber, nachdem wir ſie mit 
Proviant, Waffen und Munition verſorgt haben werden, müfjen ſich ſelbſt 
in Schutz nebmen, und wer das nicht thut, iſt unſer Feind, den erwartet 
nichts als ſchmäblicher Tod oder noch ſchmäßlicheres Leben; der wird jenſeits 
das Antlitz Gottes nicht erblicken, und die Pforte der heiligen orthodoxen 
Kirche, ſowie jene der Freiheit bleiben ihm verſchloſſen. 

Muth denn, du beſchimpftes, entehrtes und verleumdetes Volk! Der 
Finger Gottes zeigt euch den Weg des Rubmes. Wir werden nicht unter⸗ 
liegen, und ſollte uns das wandelbare Glück verlaſſen, ſo wird dieſer 
heilige Boden mit dem theuern Blute des ruſſiſchen Bruders 
volkes getränkt, und dieſe Berge und Schluchten werden zum letztenmal 
vom Waffengeklirr und Kanonendonner erdröhnen. Wenn alle Bruderländer 
auf dem Wahlplatz unterliegen werden, dann möge der Feind an ihre Leichen 
Ketten ſchmieden. Wenn wir aber, was ich in troſtvollſter Zuverſicht an⸗ 
nehme, fiegen, fo werden wir im europaiſchen Völker⸗Concerte jene Stelle 
einnehmen, die uns der jetzige günſtige Zeitpunkt bietet. 

Es lebe die Freiheit! Es lebe die Eintracht der Völker des Balkan! 

Tſchernajeff.“ 

[Das Treffen bei Zajecar.] Der Ort Zajecar, wo der 
erſte feindliche Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat, iſt auf der Landkarte 
nicht zu finden. Es iſt, wie Profeſſor Kiepert der „Nat.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, offenbar Saitſchar gemeint (nach der in Oeſterreich jetzt 
üblichen ſüdſlawiſchen Schreibart Zaicar, das e mit Haken dar⸗ 
über), Hauptort des gleichnamigen ſerbiſchen Kreiſes am Fluſſe Timok, 
an der öſtlichen Grenze gegen Bulgarien, von dem es nur durch 
mäßige, leicht zu paſſirende Höhenzüge getrennt iſt, wie überhaupt das 
ganze Timokthal gegen die türkiſche Donau hin offenl iegt und natür- 
liche Hinderniſſe des weiteren Eindringens in Serbien ſich erſt in feinem 
oberen ſüdweſtlichen Theile finden. 

Die „Poſt“ bringt folgende Privattelegramme: 

Konſtantinopel, 3. Juli. Der Sultan hat ein Kriegsmanifeſt an 
feine Völker erlaſſen. * 

Metkowich, 3. Juli. Sämmtliche Muſelmanen ergreifen die Waffen. 
Der Gouverneur der Herzegowina, Mukhtar Paſcha, iſt nach Bosnien abge⸗ 
reiſt, um dort den Serben entgegenzutreten. Elf Bataillone ſind an die ſer⸗ 
biſche Grenze (die Weſtgrenze an der Drina) abgegangen. Im Hafen von Klek 
find neue türkiſche Truppen angelangt. 

merika. l 

Mexico, 29. Mal. [Der Bürgerkrieg. — Die Präſiden⸗ 
tenwahl. — Die troſtloſe Lage von Handel und Gewerbe. 
— Don Carlos .] Die amtlichen Blätter, ſchreibt man der „K. Z.“, 
wiſſen von vielen Niederlagen der Aufſtändiſchen zu berichten; indeſſen 
find die Kämpfe nicht von fo bedeutenden Folgen, daß ſie ſchon das 
baldige Ende des Bürgerkrieges vorausſehen laſſen. In dieſer Ver⸗ 
wirrung geht das Land der Aufregung einer Präſidentenwahl entgegen. 
Es ſind bis jetzt zwei Bewerber um das Amt in den Schranken er⸗ 
ſchienen, nämlich das jetzige Staatsoberhaupt Lerdo de Tejada ſelber 
und fein Kriegsminiſter General Mejia. Der höoͤchſte Gerichtshof des 
Landes hat in voriger Woche entſchieden, daß politiſche Kriegsgefangene 
nicht zum Tode verurtheilt werden können, indem die Verfaſſung aus⸗ 
drücklich die Todesſtrafe wegen politiſcher Verbrechen verbietet. Die 
Veranlaſſung zu dieſer Entſcheidung gab das gegen den General 
Roſendo Marquez, einen ſehr angeſehenen Mann, ausgeſprochene 
Todesurtheil. Derſelbe legte gegen das ihn im höͤchſten Grade ent⸗ 
ehrende Urtheil Verwahrung ein und ſuchte um Schutz bel den Bun⸗ 
desgerichten nach, der ihm auch ſofort gewährt wurde. Die Regierung 
hatte nämlich die Taktik beobachtet, alle gefangenen Revolutlonaire als 
Plagkarier und Straßenräuber zu betrachten und das Todesurthell 
über ſie auszuſprechen, welches Verfahren unlängſt vom Congreß gerügt 
wurde. Dem häufigen Erſchießen von Kriegsgefangenen würde durch 
dieſe Entſcheidung alſo ein Ziel geſetzt, ſofern die Regierung dem 
Ausſpruche des hoͤchſten Gerichtshofes nachkommt. Ueber die troſtloſe 
Lage von Handel und Gewerbe äußert ſich ein mexleaniſches Blatt in 
folgender Weiſe: f ö 
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„Das commercielle Leben Mexico's kennzeichnet ſich durch eine völlige 


Warnungen 


tgange der Expedition ſtellten ſich Hilfsquellen des Handels und Verkehrs. Die Zeitungen 
Margary doch auf die ihm von den Mandarinen | Ha 


zunehm i 
alles dies ae ee de 8 * pft ve 
i Wesen be⸗ 
richten von Zablungseinſtellungen mehrerer dortigen Häufer; hier in der 
uplſtadt halten die verſchiedenen Geſchä fte nur durch Opfer und 
egenfeitige Nachſicht; fie zebren von ihrem Capital in einer vernichtenden 
En folge Schilderung der commerciellen Berhältniffe Mexico's, 
bemerkt die mexicaniſch⸗deutſche Rundſchau „Vorwärts“, mag Manchem 
übertrieben erſcheinen, doch iſt fie leider in ihren weſentlichen Punkten 
auf Wahrheit begründet und beruht auf Thatſachen, die ſich ſchlechter⸗ 
dings nicht ableugnen laſſen. — Ueber Don Carlos' Anweſenheit be⸗ 
e 25 e 2 a i 
„Die Hauptſtadt der Republik zählt gegenwärti i 
ſpaniſchen Ex⸗Prätendenten, Den a de Barbe der * hg An 
New: Yorker, Dampfer in Vera⸗Cruz gelandet, vor ungefähr acht oder zehn 
Tagen bier angelangt und im Hotel San Carlos mit einigen feiner Generäle 
unter dem Namen E. Gonzalez fein. Abſteigequartier genommen bat. Es 
hat nicht an Stimmen in der mexicaniſchen Preſſe gefehlt, die der Anweſen⸗ 
beit des ſpaniſchen Kronprätendenten bierſelbſt politiſche Brojecte unters 
ſchieben, wie z. B. daß er ſich zum König der Inſel Cuba oder gar zum 
Kaiſer von Mexico emporzuſchwingen gedenke. Wir brauchen wohl nicht bin⸗ 
zuzufügen, daß alle vernünftigen Leute dieſet Gerücht für leeres Geſchwätz 
balten, das aller Begründung gänzlich entbehrt. Don Carlos wird dem Ver⸗ 


nehmen nach einige Zeit hier verweilen und ſpäter di Un 
Woladelpbia beſuchen e > Nn 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Juli. [Angelommen.] Se. Durchlaucht Prinz Wi 
von Radziwill a 155 Nadziwill 555. Durchlaucht 55 Beine 3 
Radziwill dgl. (Fremdenbl.) 
—t— [Telegraphiſcher Verkehr mit Serbien.] Wie wir 
erfahren, iſt durch eine Verfügung som geſtrigen Tage dem hieſigen 
Kaiſ. Telegraphen⸗Amt aufgegeben worden, Depeſchen nach Serbien 
nunmehr wieder zur Beförderung anzunehmen und iſt ſomit der De⸗ 
peſchen⸗Verkehr wieder vollſtändig frei gegeben. 
Idie neueſte amtliche Fremdenltfte] des Bades Reinerz weiſt 
eine Parteienzahl von 684 (mit 997 Perſonen) nach. 


Sch. Görlitz, 4. Juli. [Baurath Prieß +. — Die Forſtfrage. 
— Buürgermeiſter Mewes. — Der ground ine Raubritter.] Der 
Betriebs⸗Inſpector der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen * Hauptmann a. D. 
und Baurath Prieß, iſt nach längeren Leiden geſtorben. Seine hervor⸗ 
tagende Thätigkeit bei der Umgeſtaltung des hieſigen Bahnboſes halte dem 
überaus eifrigen und pflichttreuen Beamten die Anerkennung gebracht, daß 
er zum Baurath ernannt wurde. Die Einrichtung einer Beiriebscommiſſion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn am hieſigen Orte hat, wie man hört, 
die Bedeutung des von dem Verſtorbenen bekleideten Poſtens erheblich ver⸗ 
mindert. — Nach einer von dem Stadtverordneten O. Schulze in der letzten 
Stadtperordneten⸗Verſammlung abgegebenen Erklärung ſoll die Forſtfrage 
noch einmal Gegenſtand eingehender Auseinanderſetzungen werden, wenn 
die Abſchätzung der beiden andern Oberförſtereien Penzig und Koblfurt voll: 
endet ſein wied. Der Stadtverordnete Schulze erklärte, daß man aus dem 
Umſtande, daß neulich nur Dr. Förſter den Ausführungen des Oberbürger⸗ 
meiſters Gobbin widerſprochen habe, nicht auf die Uebereinſtimmung der übrigen 
Wa abweſenden Mitglieder der außerordentlichen Forſtcommiſſion mit den 
Deductionen des Oberbürgermeiſters ſchließen dürfe. Ex behalte fi vor, die Uns 
kichtigkeit der vom Magistrat gegebenen Darſtellung des Reſultats ihrer Bemühun⸗ 
gen nachzuweiſen! Die Forſtagitation ſcheint danach noch nicht zu Ende zu fein. Da 
die Stadtverordnetenverſammlung jedoch bereits durch ihren neulichen Be⸗ 
927 den Forſtmeiſter Wilski ein Vertrauensvotum ertheilt bat, jo wird das 

achſpiel kaum noch von Wirkung fein. — Der frühere Aſſeſſor bei der bie⸗ 
figen Polizeiverwaltung, der im vorigen Jahre aus ſeinem Amte ausſchled, 
Herr Mewes, iſt von den Seidenberger Siabtberorbneten zum Bürgermeister 
gewählt und von der Regierung in Liegnitz beſtätigt. Derſelbe war früher 
in Berlin im Polizeifach beſchäftigt und wurde in der Conflielszeit bier 
angeſtellt; wie man meinte, um das biefige politiihe Leben ſorg⸗ 
fältiger zu überwachen. — Der geſchundene Raubritter, der bisher nur 
einzelnen Görlitzern von der Dresdener Vogelwieſe her, wo ihn die Wittwe 
Magnus mimen ließ, aus Autopſie bekannt war, ſoll hier nun auch auf 
dem Wilbelmtheater in Scene gehen. Dieſes bübihe Sommertheater pros⸗ 
perirt beſſer, als man nach den bisherigen Erfahrungen erwarten durfte. 
Freilich verſteht der Leiter deſſelben trefflich, Rerlame zu machen, die für das 
biefige Publikum, weil die Direction des Stadttheaters ohne dies Mittel 


zukommen verſucht hat, etwas Neues iſt. 


rünberg, 4. Juli. [Krie gerverein.— Gewerbe: und Gartens 
bas Aicn\ 2 alter. — Töchterſchulfrage.] Geſtern fand 
unter zahlreicher Betheiligung das Stiftungs⸗ und Sommerfelt des hieſigen 
Kriegervereins ftatt, das bei ſchönſtem Wetter im Künzelſchen Garten gefeiert 
21 775 Es mochten bei dem in jeder Weile gelungenen Volksfeſte wohl ca. 

00 Perſonen Theil genommen haben, tbeils Vereinsmitglieder und ihre 
Familien, theils Freunde des Vereins, die derſelbe in allen Kreiſen der 

urgerſchaft zahlreich hat. Auch zwei alte Veteranen von 1813 hatten ſich 
als Ebrengäſte des Vereins eingefunden. Der dieſige Kriegerverein zahlt 
(nach ca. neunjährigem Beſtehen) 285 Mitglieder, die vierteljährlich 50 Pf. 


Si reife niedergedrückt; 


mag daraus erſehen werden, daß die 598000 
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A Steinau a. O., 3. Juli. [(Grnteaustihten.] Die pom ſchönſten 
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Enge Regen. Dieſes Gewitter ſoll ſich haupt 
U 


und Hafer laſſen auf vielen Feldern zu wünſchen übrig, doch brfte der letzte 


Regen dieſen Früchten ſehr zu ſtatten kommen. Kartoffeln ſtehen durchweg 
gut und laſſen auf reichlichen Ertrag ſchließen. Der erſte Schnitt des Klees 
war zumeiſt ein ſehr eg iger und dürften die in den letzten 14 Tagen aus⸗ 
ebrannten Stellen in Folge des en Regens ſich bollftändig ausbeil 

ie in Folge des Froſtes nicht abgefallenen Stachelbeeren ſind um jo ral 
tiger geworden und beginnen zu reifen. Johannis beerſträucher tragen ziem⸗ 
lich reichlich, beſonders aber ſind die Erdbeerſträucher wie von einem rothen 
Tuch mit Beeren behangen. Eben ſo verſprechen die Himbeerſträucher reich⸗ 
lihen Ertrag. Auf Obſt: Aepfel, Pflaumen und Kirſchen iſt nur dereinzelt 
oder gar nicht zu rechnen; dagegen ſieht man bier nicht ſelten die Birnbäume 


reichlich mit Früchten beſetzt. Die Nußernte iſt vernichtet, denn die vom 
Et A ERBEN, theils kahl daſtehenden Nußbäume zeigen keine 
u e. 


L. Liegnitz, 4. Juli. [Zur Tageshronit] Wie wir aus ſicherer 
Quelle erfabren, werden ſchon bis Milte Juli er. ſowohl die Grundton als 
auch ſämmtliche Waarenbeſteande, bejtebend aus fertigen Sachen und Woll⸗ 
borräfben, wie auch die im Betriebe befindlichen Maſchmen der bieſigen Schler 
ſiſchen Wollwaaren Fabri, Actien⸗Geſellſchaft in Ciquidation, verkauft werden 
und ift ein Zuſchlags⸗Termin auf den 17. Juli cr. feſtgeſetz. — Vorige 
Woche feierte ber in Rolbkich, einem 1 Meile von dier entfernten Dorfe, 
angestellte Pastor Weißenborn fein 50jähriges Dienſt⸗Jubilaum. Derſelbe 
erbielt nebſt jebr vielen Glückwünſchen pon feinen zahlreichen Freunden und 
Belannten von Sr. Majeſtät dem Kaiſer den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe. Es fand zu Ebren des Jubilars ein Feſtmabl ſtatt, an welchem 
außerdem noch 3 Jubilare, von denen einer ebenfalls dem geiſtlichen und die 

wei anderen dem Lehrerſtande angehörten, Theil nahmen. — Nachdem wir 

gad e a l des 
; efflicher, ie i ; 

wi 91 Deo. andwirthe die beſte Hoffnung für 


d. Landeshut, 3. Juli. [Feier.] Der zehnjährige 
bei Königgrätz wurde bier heut Abend von Een ee ige nas Heat. 
werkerpereins durch eine ernſte Feier begangen. Auf dem Militärfriedhofe 
nämlich und an dem Denkmale für 1866 wurden von den Sängern der ge⸗ 
nannten Vereine und im Beiſein dieſer entſprechende Lieder vorgetragen. 


2. Neurode, 3. Juli. [Berſchiedene s ] In der vorigen Woche wurde 
auf unſerem u Jagel ein e des robeſten 1 — — — In der 
Nacht vor 2 Jahrestage deß Todes eines geachteten Bürgers unferer 
Stadt. des Brauereibeſizers Rother, wurde durch einen Frevler das 
Marmorkreuz, das in Grabhügel ziert, in mehrere Stucke Are en und 
aus der ien. Mö mzäunung, die das Grab einſchloß, einige Stangen 
berausgeriſ e a oge es recht bald gelingen, den Niederträchtigen zu er⸗ 
mitteln. — 82 ern Nachmittag brannte in Buchau, 7 Meile von hier 
entfernt, 52 an eines Bauern fait ganz nieder. — Unter den in der 
letzthin ſtat = undenen außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung zur Vorlage 
gekommenen Gegenſtänden — folgende hervorzuheben: Es wurde beſchloſſen, 
einen 1 zu berufen, um ſein Gutachten über die Rentabilität einer 
Gas anſta era zu hören. Ferner wurde das Anerbieten der Verwal: 
tung der Fluß badeanſtalt, für bieſige Schulkinder — gegen Zahlung Seitens 
der Commune von 90 Mark — während 12 Wochen wöchentlich 200 Billets 
zu verabreichen, dahin angenommen, daß nur armen Schulkindern, welche 
von den Lehrern namhaft gemacht werden ſollen, dieſe Vergünstigung zu 
Theil werde. Für die Louiſen⸗Stiftung der Grafſchaft Glatz wurde vorläufig 
auf die Dauer don 2 Jahren 12 Mark 80 Jahr bewilligt. — Wegen ſtar⸗ 
tem, unaufbörlichem Regen mußte das Schüßenfeſt auf den 9., 10., 11. Juli 
verſchoben werden und konnte geſtern trotz aller Vorbereitungen nicht be⸗ 
gonnen werden. 


e Neiſſe, 4. Juli. [Jubiläum.] Der älteſte Männergeſang⸗Verein 
„Liedertafel“ feiert am 30. und 31. Juli c. ein ſeltenes Feſt — den Tag 
feines fünfzigjäbrigen Beſtehens. — Der Jubilar erfreut ſich bislang des 
beſten Woblſeins und einer Rüſtigkeit, die auf noch recht langes Weiter⸗ 
beſteben berechtigte Hoffnung giebt; was aber den Jubilar am meilten er⸗ 
freut, das iſt die nicht unbedeutende Anzabl feiner Angehörigen. Alle hie⸗ 
ſigen und viele auswärtige, liebe Sangesbrüder ſind zu dieſem Feſte einge⸗ 
laden. Am erſten Feſttage findet Abends in den vom Magiſtrat in bereit: 
willigfter Weile und überwieſenen Räumen des Stadtibeaters ein Vocal⸗ 
und Juſtrumental⸗ Concert ſtatt, in welchem Männerchöre mit und ohne 
Orcheſter zur Aufführung kommen; ſelbſtredend wird, der Feier des Tages 
angemeſſen, das Programm ein gewähltes fein. Am 2. Feſtiage iſt Mittags 
gemeinſames Diner im Brauhausſaale, hierauf Ausmarſch ſämmtlicher Theil⸗ 
nehmer nach dem Beck'ſchen Garten und daſelbſt Concert. Möchten von 
Beginn bis Ende des Feſtes nur Frobſinn, Heiterkeit und ungetrübte Luft 
den a führen! Gaſtliches Dach, liebewarme, offene Herzen bieten 
wir allen lieben Sangesbrüdern und Gäften zum berzlichen Willkommen. 

O Trebnitz, 3. Juli. [Zur Tageschrontk.] Es find, wiederum 
verſchiedene Unglüdsfälle zu derzeichnen. Der Zimmermann Staſche, der 
deim Bau einer Scheuer in Rotbendorf beſchäfligt war, fiel derartig unglück⸗ 
lich vom Gerüſt, daß er in Folge erheblicher innerer Verletzungen ſchon nach 
wenig Tagen, ins biefige Krankenhaus gebracht, unter fürchterlichen Schmerzen 
verſtarb. Einem 
maſchine die eine Hand 


n I „vollſtändig“ abgeſchnitten und einem anderen dabei 
bie Arme serfleiiht. In Gr⸗Badauſchke erzing ſich der Sreigärtuer D. Tige 
des letzt denne der Lohngärtner Kiefert. Auch wurde in der Schaſſchwemme 
angebörle en Man Dorfes der Leichnam eines anſcheinend dem Arbeiterftande 
Ve — hannes aufgefunden. Später ſtellte ſich aber heraus, daß der 
batte. Ende an Stellenbefiger aus Ober⸗Glauche, freiwillig den Tod geſucht 
erhängt gef voriger Woche wurde im Blücherwalde ein unbekannter Mann 

unden, deſſen einer Fuß brandig entzündet war. 


Dieſer mit weſſichen [Excurſion des Brieger Gewerbe⸗Vereins.] 


licht begrüßt, begaben ſich die Werte 1 
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worden (die Mauern find auch jetzt noch böͤchſt ſolid) und eine ſo wertvoll 
ei } hen, direct nur eim tauſend Sprit — 
erkebrsader Deutſch gelegene 
Jahre unbenutzt geblieben, wurde ein» 
Fuß wanderung, die an der neuen 
das maſſive Oderwehr bei Fol 
a - onen 
ne brachten die Geſellſchaft im Anblick des 

* on Waldes bald nach Kl. 


Steine, 


teine, das 
Anblick 


A. Bae 


men dor circa drei Jahren errichtete Dampf 
Beſuch ebenfalls auf dem — — — 1 dene al er ac . 
e mm m igt wer ⸗ 
gebot ia mir, dat w n e 
e „ 1 4 ' f 0 nswürdi 1 rliche 
Head abyuftaten, Wobei neben Pers ufteſeh inte weden c ah 
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eil des Fürſtenwaldes, der be kaun an „ wie 
ſie der öjtlihe Theil dieſes einzigen Waldes kaum Waelder nd frier 
aufzuweiſen hat. 


Manne aus Priſtelwitz wurde beim Gebrauch der Siede⸗ buß 


re * 5 A * . 


. rzeſ e, 4. Jull. [gur Tageschronit] Während bier vorgeſtern] Standes ſich rühren, um Männer, für ihre Intereſſen erwärmt, 
das Ablabieit gefeiert wurde, zu welchem, wie gewöhnlich, die Gläubigen der N 89 0 


Umgegend zahlreich erſchienen waren, ſchlug der Blitz in dem barort 
Gardawitz ein und betäubte drei Kinder des Dominialknechts Borczyk, von 
denen die beiden älteren geſtern wieder ganz munter waren, das jüngite 
2 Jahre alte jedoch leider auf einer Seite ſchwarz blieb und die Krämpfe 
bekam. Gelähmt iſt es nicht. Der Lehrer M., welcher bald dazu kam, 
ordnete an, daſſelbe bis an den Kopf in Erde ur ge reſp. 
in einem Troge mit Erde zu bedecken, um die electriſche Wirkung abzuziehen. 
Dieſe Abſicht war den hierbei Angeſammelten ſo wenig verſtändlich, daß ſie 
der Aeußerung des katholiſchen Vorbeters K. dortſelbſt: man wolle das Kind 


in 
den Landtag zu wählen, aber über die Agitation der Lehrer in dem⸗ 
ſelben Sinne iſt man verdroſſen. Man ſieht ſie unzufrieden an und 
wundert ſich. Und doch thun ſie nichts Sonderliches. 

Die Lehrer mochten gern Männer im Landtage wiſſen, denen bei 
ihrem ſonſt regen Eifer für die Intereſſen des großen weiten Vater⸗ 
landes auch das nicht fehlt, daß ſie verſtehen, was der Schule und 
ihren Lehrern noth thut und frommt, daß ſie die vorhandenen Zu⸗ 
ſtände gerecht beurtheilen, daß ſie wohl wiſſen, wo und wodurch vor⸗ 


erſticken — beharrlich glaubten. — Zu derſelben Zeit ſchlug der Blitz auch handene Uebelſtände befeitigt werden müſſen. — Für ſolche Volksver⸗ 


in dem 4 Kilometer von dort entfernten Zgoin ein, woſelbſt ein Rind und 
eine Henne mit ihren ſechs Hühnchen von ihm tödtlich getroffen wurden. 


Rotizen aus der Provinz.] Görlitz. Sonntag, den 9. Juli, wird 
in Görlitz eine Art von internationalem Juriſtentage abgehalten: werden. 
Die Juriſten der öſterreichiſchen, ſächſiſchen und preußiſchen Grenzbezirke 
haben ſich zu dieſem Tage ein Stelldichein gegeben, zu welchem ſie auch ihre 
Damen mitbringen werden, ſo daß auf eine Geſellſchaft von 200 Perſonen 
gerechnet wird, welche ſich ap weniger mit Corpus juris, Landrecht 
und anderen derartigen ſchönen Sachen, als vielmehr damit beſchaftigen 
— dieſelben auf einen Tag gänzlich zu vergeſſen und ſich recht gut zu 
amüſiren. 

+ Sagan. Das bieſige Wochenblatt berichtet: Ein intereſſanter Fund 
iſt vor Kurzem auf dem Gute des Herrn Rittergutsbeſitzer Wolff in Gorpe 
gemacht worden, beſtehend aus einer 14 Gramm ſchweren Bronzemünze mit 
dem Bruſtbilde des Julius Cäſar. — Vor einiger Zeit hatte der bieſige 
vor Herr Obſt dem altkatholiſchen Gemeinde-Vorjtande eine Theilung der 

eßgewänder, Communiongeräthe u. ſ. w., welche den Altkatboliken in der 
biefigen Heiligen Geiſtlirche zum Mitgebrauch überlaſſen worden find, in 
Vorſchlag gebracht. Bei dem Beſcheide des Königlichen Landrathamtes, daß 
die Theilung nur dann vor ſich gehen könne, wenn der Probſt ſich zur Mit⸗ 
benutzung der Kirche entſchließe, bat ſich dieſer nicht beruhigt und iſt 
die ehe der Königlichen Regierung zur Entſcheidung unterbreitet 
worden. 

Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt: Nachdem Pfarrer Gratza, 
der ſiegreiche Gegner des Herzogs von Ujeſt, am 29. Juni verſtorben ift, 
wird dem Strehlitz⸗Coſeler Wahlkreiſe von Neuem die Nothwendigkeit einer 
directen Wahl auferlegt. Die ultramontane Partei wird zweifelsohne Alles 
aufbieten, um den ſchwererrungenen Sitz zu behaupten. Die deutſche Reichs⸗ 
partei wird aber an den Wahlurnen beweſſen, daß fie im Kampfe keineswegs 
ermattet iſt, ſondern ſich ihrer Pflicht bewußt, gerade in Oberſchleſien en 
vedette für Kaiſer und Vaterland ſteht. Wir bedauern lebhaft, daß gerade 
jetzt der Herzog von Ujeſt körperlich leidend iſt und ſchwerlich geneigt ſein 
dürfte, ein Mandat anzunehmen. 


Geſetzgebung, Verwallung und Rechtspflege. 


Geſetz, 

betreffend die Verlegung des Etatsjahres und die Feſtſtellung des Staats⸗ 

haushalts⸗Etats für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877. 

- Vom 29. Juni 1876. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., 
mit Zuſtimmung der beiden Häufer des Landtags der Monarchie was folgt: 
$ 1. Das Gtatsjahr für den Staatshaushalt beginnt vom 1. April 1877 
ab mit dem 1. April und ſchließt mit dem 31. März jedes Jahres. Den 


communalen und allen ſonſtigen nicht ſtaatlichen Verwaltungen bleibt über⸗ 


laſſen, auch für ihren Haushalt das veränderte Etatsjahr anzunehmen und 
die gegenwärtig für die Aufſſtellung ihres Etats, ſowie für die Rechnungs⸗ 
legung beſtehenden Termine entſprechend abzuändern. Alle dem entgegen 
ſtebenden geſetzlichen Beſtimmungen werden hierdurch aufgehoben. 

2. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatsbaushalts⸗ 
Etat für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 wird in 
Einnahme auf 156,643,303 M. und in Ausgabe auf 156,643,303 M., 
nämlich auf 154,607,433 M. an fortdauernden, und auf 2,035,870 M. an 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. 

3. Die im § 2 des Geſetzes vom 25. März d. J. (Geſetz⸗Sammlung 
S. 35) für das Jahr 1876 ertbeilte Ermächtigung zur Ausgabe von ver⸗ 
zinslichen Schatzanweiſungen wird auf die Zeit bis zum 31. März 1877 aus⸗ 


gedehnt. 
§ 4 Der Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauf⸗ 


tragt. 

Airtundlich unter Unſerer Höͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Königlichen Infiegel. 9 

Gegeben Bad Ems, den 29. Juni 1876. 

: L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Graf zu Eulenburg. Leonhardt. 
Falk. v. Kameke. Achenbach. Friedenthal. Hofmann. 

dr. Beuthen O.⸗S., 4. Juli. [Preßproceß.] Heute wurde dier 
vor dem Criminal⸗Senat des Kreisgerichts (Vorſitzender Kreisgerichtsrath 
Fatken) der Redacteur des „Paprika“, Oscar Klaußmann, zu 50 Mark Geld: 
uße oder 5 Tagen Gefängniß, wegen Beleidigung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſion zu Kattowitz, berurtheilt. Die Anklage baſirte auf Nr. 12 
des „Paprika“ — „Eine Legende“ und einem Dialog zwiſchen Plapper⸗ 
ſchinski und Laberomsli in Nr. 19 deſſelben Blattes. In Betreff des erſten 
Artikels wurde der Angeklagte freigeſprochen, in dem zweiten dagegen fand 
der Gerichtsbof die Kriterien einer Beleidigung und verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu obiger Strafe. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft (Staats⸗ 
anwaltsgehilfe Haſſenpflug) batte für beide Artikel 300 Mark Geldbuße oder 
einen Monat Gefängniß beantragt. Der Verurtheilte wird Appellation gegen 


das Urtbeil einlegen. 
Sprechſaal. 


Die Volksſchullehrer und die Wahlen. 

Es iſt ſchon ziemlich lange her, ſeit einer der preußiſchen Unter · 
richtsminiſter daran ging, ein Unterrichtsgeſetz zu entwerfen. Mehr 
als 25 Jahre ſind ſchon verſtrichen, ſeit die Lehrer auf die Geburt 
dieſes Schmerzenskindes warten. Die verſchiedenſten Phaſen des 
Wartens ſind ſie mittlerweile durchgegangen. — Sie haben gewartet 
mit großer Geduld unter viel Kummer, Sorgen und Mühen ein Jahr 
um das andere, von einer Landtagsſeſſion zur andern — ſtetig blieb 
für ſie der eine Troſt: „Warte nur — balde!“ Ja, „balde — 
balde!“ — Wie ſo mancher Jugendbildner iſt über dieſem langen 
Warten eingeſchlafen — zum „Leuchten wie des Himmels Glanz“, 
zu dem „Leuchten“, womit man ihm Lebensmuth und Berufsfreudig⸗ 
keit öfterer einzutröſten gedachte, als er über dem Harren müde und 
verzagt wurde. — Sie haben gewartet mit hoffnungsfrohem Angeſicht 
und mit betrübtem, durchzogen von des Kummers Furchen und über⸗ 
flogen dann und wann von bitterem Lächeln, wenn man der glück⸗ 
lichen Zelt gedachte, die das Unterrichtsgeſetz bringen werde — ſie 
haben gewartet, bis ihnen Hoffnung und Vertrauen ſchwand. 

Da brach endlich das Frühroth einer beſſeren Zeit herein ohne 
Unterrichtsgeſetz. Man fing an zu beſſern nach Innen und Außen, 
man linderte Lehrernoth und Kummer — und aufs Neue, lebhafter 
denn je, wurde das Unterrichtsgeſetz verſprochen. Nun ſind der Lehrer 
Herzen wieder von froher Hoffnung voll. 

Aber ſie ſind bei ihrem Warten ohne Ende ängſtlich geworden und 
gleich dem Meiſter in der „Glocke“ werden ſie von Gedanken des 
Zweifels und der Ungewißheit über den Erfolg beunruhigt. „Wird's 
auch ſchoͤn zu Tage kommen, daß es Sorge und Kunſt vergilt? — 
Wenn der Guß mißlang?!““ — Darum thun fie nun, was ihnen 
Klugheit und Vorſicht gebieten. Ste haben ſich Angeſichts der Wahlen 
verbunden, dahin zu ſtreben, daß Männer in die Volksvertretung 
kommen, die ein Herz für die Schule und ihre Lehrer haben, die 
wirklich mannhaft eintreten für die Intereſſen der Jugendbildung. 
Sie halten es für ihre Pflicht, nicht mit trägen Händen im Schooß 
tuhig zu warten, welches Hell man für fie und die Schule fertig 
machen wird. Wer will das ihnen verargen? Und doch. — 

Man findet es erklärlich, natürlich und ſelbverſtändlich, wenn Ritter: 
gutsbeſitzer für Rittergutsbeſitzer agitiren, Kaufleute für Commerzien⸗ 
Räthe wahlkämpfen, wenn überhaupt die Glieder eines jeden anderen 


treter wollen fie freudig und muthig agitiren, ohne zu fragen, ob 
Lehrer oder Nichtlehrer. 

Wer aber meint, daß für die Schule und ihre Lehrer ſchon das 
Menſchenmöͤgliche gethan ſei, daß doch alſo Alles dort ſchoͤn und grün 
ſein müſſe, der denke daran, daß es im preußiſchen Staate 15,000 
Kinder giebt, die ohne allen Unterricht bleiben, weil man keine Lehrer 
für fie hat. Und warum hat man keine Lehrer? — — — 

Moͤchten die Zahlen vom Lehrermangel mit ihren Schlüſſen und 
Conſequenzen, die der Nachdenkende zieht, alle die erſchrecken, die be⸗ 
rufen ſind, das Unterrichtsgeſetz zu ſchaffen. Möchten dieſe ein Unter⸗ 
richtsgeſetz hervorbringen, durch das vollendet wird, was man jetzt 
beſſernd angefangen, durch das geſtillt wird, wo man bisher nur 
lindern konnte. Dann wird der Lehrerſtand zu einem Stande 
werden, dem Jeder, der in ihm iſt, mit Freuden angehört. Die 
Beſten unſerer Jugend werden gern in dieſen Stand eintreten — 
man wird keine Veranlaſſung haben, es ihnen zu wehren. Die 
Schule aber wird werden, was ſie ſein ſoll: „Die Begründerin wahren 
Volkswohls!“ — * 


Proteſtantiſche Antwort an Herrn Peter Reichenſperger, Mitglied des 
deutſchen Reichstags, von Michael Baumgarten, Mitalieve des deut⸗ 
ms J Berlin, Carl Heymann s Verlag. 1876. S. 89. 8 


Endlich eine Antwort, zwar nicht, wie fie die Reichenſperger'ſche Culturkampf⸗ 
Broſchüre verdient, wohl aber wie ſie für Diejenigen 8 955 iſt, welche 
durch die dreiſten Schönfärbereien der Centrumsmänner irre geführt werden 
könnten. Auf die Schwächen der Reichenſperger'ſchen Arbeit wird einfach 
bingemwiefen; dagegen furchtbares Gericht gehalten über die unmahren Ber 
bauptungen. Solche Keulenſchläge, und das in ſalonmäßiger Sprache, find 
ſobald nicht ausgetheilt worden. Mit folder Schärfe iſt der Beweis, daß 
die römische Curie mit vollendeter Kenntniß der Folgen ihrer Schritte, den 
Kampf provocirt hat, bisher noch nie gefübrt worden. Und in welchem 
Lichte erſcheinen die Hierarchen, welche in Rom erklären, durch vie Dogma⸗ 
tiſirung der Unam-sanctam-Bulle würde die Anſicht beſtätigt, daß jeder 
Katholik ein geborener Feind des Staates fein müſſe und dann binterdrein 
doch die dieſe Dogmatiſirung bewirkenden vaticaniſchen Decrete als Religions⸗ 


verordnen wabrbeiten publiciren, mit Bannſprüchen vertheidigen, aber nach wie vor 


loyale Staatsbürger ſein wollen! Diejenigen, welche ſich damit beruhigen, 
daß der Hierarchie nur geiſtige Waffen zu Gebote ſtehen, macht der Verf. 
S. 36 darauf aufmerkſam, „daß dieſe Waffen in das Gift des Fanatismus 
eingetaucht find und es lediglich von Umftänden abbängt, ob fie nicht mit 
eiſernen bertaufcht werden.“ Iſt da wohl Zeit, auf die Majorität zu pochen, 
wenn der ganze hierarchiſche Apparat in Bewegung iſt, um 16 Mill. Katholiken 
mit dieſem Gifte zu inficiren? Freilich find der Nichtkatholiken 4 Mill. mehr; 
aber was wollen dieſe jagen? Zumal die Parliculariſten, Pietiften unter den⸗ 
ſelben in kritiſchen Momenten mit den ultramontanen Reichsfeinden gehen. 
Aber. auch ohne dieſe wunderliche Coalition hat die Papſtpartei ſchon einen 
tüchtigen Vorſprung, da ſie ein eompactes Ganze bildet und vortrefflich orga⸗ 
niſirt iſt, was von den Reichstreuen leider nicht geſagt werden kann. So 
lange dieſe troſtloſen Verhällniſſe fortbeſtehen, iſt natürlich an die Löſung 
der dem Deutſchen Reiche zugefallenen Aufgabe, „Lodſagung von dem ewigen 
Störer des deutſchen Friedensſtandes“ (S. 74) nicht zu denken. Vielmehr iſt 
zu fürchten, daß wir nur noch tiefer in die pontificalen Sümpfe hinein ge⸗ 
rathen. Wie auf die Feſtſtellung der Reichsverfaſſung ſofort ſchon den Tag 
darauf die röͤmiſche Antwort, der Bannfluch über Dollinger, ertheilt wurde; 
fo iſt auch bis jetzt die Papſipartei der Reichsregierung noch nie die Anis 
wort ſchuldig geblieben und Reichenſperger prablt förmlich damit, daß 
dieſe bis jetzt noch blutwenig ausgerichtet habe. Indem der Verfaſſer auf 
alles das aufmerkſam macht und mit brennenden Worten die dem Reiche 
Seitens des underjühnlichen Feindes deſſelben drohenden Gefabren ſchildert, 
wird ſeine Schrift allerdings zu einem Alarmrufe, der unmöglich überhört 
werden kann. Belanntlich find die „Maigeſetze“ als verfaſſungswidrig bes 
eichnet worden. Auch Reichenſperger thut das. Auf S. 50 wird ihm unter 
ezugnahme auf die vorher geſchilderten ſtaatsgefährlichen Neuerungen die 
Antwort ertheilt: „Man konnte ſtaatlicherſeits ſagen, das, was wir bekämpfen, 
bat die Verfaſſung unter dem Titel „römiſch⸗kalholiſche Kirche deshalb nicht 
verſtehen können, — weil es offenbare und ſtaatsgefährliche Neuerungen 
find.” Hätte man nur darnach gehandelt! Der- Culturkampf wäre ſchon 
. Ausſtattung der Schrift iſt vortrefflich, der Preis überaus billig 
geſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aue Wolffs Telegr.-Bureau.) 

Peſt, 5. Juli. Das Amtsblatt veröffentlicht einen energischen 
Erlaß des Miniſters des Innern an die Behoͤrden, welcher dieſelben 
unter ſtrengſter perſönlicher Verantwortung anweiſt, jede Art von 
Umtrieben gegen den mit Oeſterreich im Frieden lebenden türkiſchen 
Staat ſehr entſchieden bintanzuhalten und nach den Geſetzen zu 
beſtrafen. 

Scheveningen, 3. Juli. Ihre K. K. Hohelten der Kronprinz 

und die Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen Reichs und von Preußen 
haben heute der Stadt Leyden einen Beſuch abgeſtattet. 
Nom, 4. Juli. Die Gultigkeit des beſtehenden öͤſterreichiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Handelsvertrags iſt bis zum 1. Juli 1877 verlängert wor⸗ 
den, jedoch mit dem Vorbehalte, daß der neu abzuſchließende Han⸗ 
a eventuell ſchon vor Ablauf dieſer Friſt zur Anwendung 
gelangt. 

Verſailles, 4. Juli, Abds. Deputirtenkammer. Mascow (radical) 
beantragt, die Urheber und Mitſchuldigen des Staatsſtreiches vom 2. 
December 1851 in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Bonapartiſten 
verlangen die Dringlichkeit. Dieſelbe wurde mit großer Majorität ab⸗ 
gelehnt. Dufaure (Bonapartiſt) beantragt, die Mitſchuldigen der Revo⸗ 
lution vom 4. September 1870 in Anklagezuſtand zu verſetzen. Mitchell 
(Bonapartiſt) beantragt das Gleiche, hinſichtlich der 8 Millionen Wäh⸗ 
ler, welche das Plebiscit votirten, ſowie der Beamten und Deputirten, 
welche dem Kaiſerreich den Eid leiſteten. Choiſeul (Republikaner) er⸗ 
klärt, das Syſtem der Bonapartiſten beſtehe darin, die parlamentariſche 
Ordnung in Mißcredit zu bringen, er beantragt die Dringlichkeit für 
den Antrag Mitchell, welche mit großer Majorität angenommen wurde. 
Choiſeul beantragt die Vorfrage. Dieſelbe wird mit 362 gegen 73 
Stimmen angenommen. 

Paris, 4. Juli, Abds. Die Regierung unterſagte die Aushebung 
von Freiwilligen und die Sammlung von Unterſtützungen für Serbien. 

Toulon, 4. Juli. Die erſte Divifion des Mittelmeergeſchwaders 
iſt heute nach Tunis abgegangen. 

Konſtantinopel, 4. Juli. Der Fürſt von Montenegro beant⸗ 
wortete ein telegraphiſch vor acht Tagen an ihn gerichtetes Telegramm 
des Großveziers mit der von vorgeſtern datirten Kriegserklärung. Der 
Fürſt dankt für die Anerkennung feiner lopalen Haltung, erklärt aber, 
die Zuſicherungen der Pforte nicht annehmen zu können. Die Pforte 
ſei durch lügenhafte Berichte ihrer Agenten getäuſcht, eine Blocade 
beſtehe factiſch, die türkiſchen Truppen an der Grenze Montenegros 
ſeien in letzter Zeit vermehrt, er habe mit Mühe den Rath der Mächte 
befolgend, feine Unterthanen von der Betheiligung an der Infurection " 
abgehalten und die Pacification unterſtüßt, doch ſehe heute das Volk 
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Berlin, 4. Juli. Wiewobl der heut pudlieirte Ausweis der Reichsbank 


Ann, die Pforte ſel nicht im Stande, den Kampf zu beenden, er jelbfl 
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